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L O R E D A N A C A P P E L L E T T I (WIEN) 

KÖNIGTUM BEI DEN OSKERN?* 

Die Nachricht von der Existenz eines Königs bei den Oskern findet sich im 
sechsten Buch der Geographie Strabos. 

In der Stelle 6, 1, 3 (C 254) berichtet Strabo, daß der oskische Stamm der Lu-
kaner fortwährend eine Demokratie besaß. Im Kriegsfalle wurde hingegen ein 
König — ein ßaaiXe-uq — von denen, die die Ämter bekleideten, gewählt: Töv 
u.ev oöv akXov xpovov e8t|u,OKpaTO'0vTO [seil, oi Aeuicavoi], ev 8e xotq 
noXä-\ioiq fipeüo ßaoiX,el)i; ünö T Ö V V £ U . O U E V C O V äpxdq. 

Diese Nachricht Strabos zur lukanischen bzw. oskischen Verfassung läßt sich 
chronologisch und politisch einbetten. 

Was die Chronologie betrifft, erwähnt Strabo in dem unmittelbar vorherge­
henden Satz die lukanische Eroberung von Poseidonia am Ende des 5. Jhs. v. 
Chr. 1 Das Nebeneinander beider Nachrichten, nämlich von der Eroberung Po-
seidonias und von der Königswahl, muß kein Zufall sein, sondern könnte auf ei­
nen chronologischen Zusammenhang der beiden Ereignisse am Ende des 5. Jhs. 
v.Chr. hinweisen2. 

Vom politischen Gesichtspunkt aus kann der zusammenfassende Ausdruck 
„die Lukaner" — oi Aeuicavot — genauer bestimmt werden. Wir erfahren 
abermals durch Strabo, daß das eövoc, der Lukaner über eine gemeinsame poli-

Die vorliegende Arbeit ist im Rahmen des von der Österreichischen Nationalbank finanzier­
ten Forschungsprojekts „Römische Rechtsarchäologie" entstanden (Herr Dr. R. SELINGER 
— Frau Dr. L . C A P P E L L E T T I ) , das am Institut für Römisches Recht und Antike Rechtsge­
schichte der Universität Wien (Lehrkanzel von O. Univ. Prof. Dr. P. E . PIELER) im Laufen 
ist. Eine ausführlichere Fassung des Textes wurde als Vortrag am 8. österreichischen Althis­
torikertag Grossrussbach — Wien (29. — 31. Oktober 1998) präsentiert. 
Lukanische Eroberung Poseidonias und verbündeter Städte (die sehr wahrscheinlich mit den 
griechischen Kolonien A&oc,, n t ^ o ü i ; und XiciSpoc, zu identifizieren sind: G. G I A N N E L L I 
1928, 66 nt. 2) bei Strabo 6, 1, 3 (C 254): oi AE-OKCCVOI ... noaeiScoviatcüv 8e Kai T Ö V 
a'ou.u.äxcöv KpaifiaavTeq jcoXeu,a> K a t i ö x o v zaq 7töX.ei<; aiincöv. Zur Datierung s. E. L E -
P O R E 1972, 1882. 

Zum chronologischen Zusammenhang beider Ereignisse s. u. a. A . M E L E 1996, 68. 
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tische Organisation — ein o"uaTT|u.a K O I V O V — verfügte3. Der von Strabo ver­
wendete FachTerminus — atczmia K O I V O V — deutet auf die Existenz eines 
Bundes der Lukaner hin 4. Dieser griechischen Bezeichnung entspricht das no­
men Lucanum bei Livius, wobei auch nomen als Terminus technicus einen Bund 
bezeichnen kann5. Darüber hinaus nennt Strabo die Hauptstadt des lukanischen 
Bundes, nämlich Petelia \vc\ipö%ok\.c) xcbv Aeumvouv6. 

Strabo bietet daher in zwei Abschnitten eine Reihe von wichtigen Informati­
onen, die für das Verständnis der politisch-institutionellen Wirklichkeit der Lu­
kaner und somit auch der Osker unerläßlich sind. Demnach sah die lukanische 
Bundesverfassung am Ende des 5. Jhs. v. Chr. im Kriegsfalle die Wahl eines 
„Königs" durch die Bundesbeamten vor. 

Nach G.Pugliese Carratelli scheint diese Nachricht Strabos zur Existenz eines 
Königs bei den Lukanern in der Inschrift R V 28 = Po 175, die 1971 im lukanis­
chen Bundesheiligtum bei Rossano di Vaglio (Prov.Potenza) entdeckt wurde, 
eine Bestätigung zu finden7. Die aus dem Ende des 2. Jhrs. v. Chr. stammende 
Inschrift in oskischer Sprache und griechischer Schrift ist auf einem Kalkstein­
block eingemeißelt, der in der südwestlichen Ecke des Zentralraumes des Hei­
ligtums, seitlich des langen Altars, gefunden wurde: hr|ipevi;. jtcuu.7iovi<; | hr|ip. 

X.cof K . TtoiaS. pa | KevaopTarrp . . 7tcou,foK | aeyovco. cu£via>. peyo | naavco. eiv. 
CTTaßa^avo | aevarma. avyivo-c. afau,ateT | ei£i5op.. 7tpcüfaxe8. K C O C I T | 

NHIIHriA. 

Die Übersetzung des Textes lautet: „Herennius Pomponius, Sohn des Heren-
nius, Pontifex, hat während der Zensur des Lucius Pucidius, aufgrund eines Se­
natsbeschlusses in Auftrag gegeben und selber genehmigt, daß die bronzenen 
Standbilder der Könige und die dazu gehörende Basis angefertigt werden sollen. 
Diese kosten 350 Nummi" 8. 

3 Strabo 6, 1, 2 ( C 253): OÜTCO b" eiai KEKaKa>u,evoi. zeXäcoc, oanol [seil, oi Aeuicavoi] Kai 

Bpextioi. Kai a ü t o i XauviTca oi Tornow äp^ir/etai, (BOTE Kai Siopiaai XCLKETIÖV xäq 

KcaoiKiou; a ü t c b v aiuov 8" ö t i oü5ev E U ci>atT\\ia KOIVÖV TCÖV E9VCÜV EKCtctoi) cn>jiu.E-

vei, etc. 
4 Für cri)0TT)(ia KOIVÖV als „technische" Bezeichnung eines Bundes s. z. B. : Polyb. 2, 4 1 , 15; 

4, 60 , 10; 9, 28 , 2; Strabo 5, 2, 2 (C 219); 8, 3 , 2 (C 366); 9, 3, 15; dazu G. B U S O L T 1 9 2 0 -

1926, II 1549 u. 1551, Anm. 1 und zuletzt H . B E C K 1997, 165, Anm. 1. 
5 Liv. 25 , 16, 15 (212 a. C. ): ibi paucis verbis transigi rem posse ut omne nomen Lucanum in 

ßde ac societatem Romana sit. Zur Gleichsetzung nomen = „Bund" s. P. C A T A L A N O 1965, 

2 2 5 - 2 2 8 mit Belegstellen; G. P E R L \990, passim. 
6 Strabo 6, 1, 3 (C 254): riETnMa UEV O$V [x-qipoKoXiq voui^Eiai TC>V AE-UKavcov Kai ax>-

voiKEi-cai UEXpi v w iKaväiq; dazu V. P A N E B I A N C O 1945, passim u. M . INTRIERI 1989, 

2 2 - 2 4 . Zur politischen Bedeutung des Wortes u/nTpÖTtoXic, bei Strabo s. P. P E D E C H 1971, 

239; anders G. C O L O N N A 1996, 107 -110 . 
7 G. P U G L I E S E C A R R A T E L L I 1980, 5 8 1 - 5 8 2 ; vgl. M . R. T O R E L L I 1990, 85. Zum Heilig­

tum von Rossano di Vaglio s. zuletzt D. A D A M E S T E A N U — H. D I L T H E Y 1992. Den 

Bundescharakter dieses Heiligtums behaupten u. a. G. PUGLIESE C A R R A T E L L I 1980, 583; 

E. G R E C O 1988, 167; dagegen P. G. G U Z Z O 1990, 91. 
8 Text und Übersetzung nach L. DEL TUTTO PALMA 1990, 108-115 (Ro. 22). 
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Diese inschriftliche Erwähnung von Königen auf einer einheimischen In­
schrift, die mit Bronzestatuen im Herzen des lukanischen Bundesheiligtums ge­
ehrt wurden, soll — so etwa der Forscher G.Pugliese Carratelli — die Notiz 
Strabos von einem lukanischen ßaaiA.e'öt; bestätigen. Daraus folge weiters, daß 
der oskische *reks9 dem ß a c ü - E - u q bei Strabo entspricht und somit der offizielle 
Titel des obersten Bundesbeamten war. 

Diese These stieß jedoch aus folgenden Gründen auf Kri t ik 1 0 : ungewöhnlich 
— zumindest für den oskischen Bereich — wäre die Präsenz von kriegerischen 
bzw. magistratischen Königsstatuen in einem ausschließlich Kult- und Opfer­
handlungen gewidmeten Raum. Außerdem wäre die Errichtung von Statuen der 
obersten Bundesbeamten am Ende des 2. Jhs. v. Chr. ein Anachronismus, da der 
Lukanerbund damals nicht mehr existierte und der mehr oder weniger erzwun­
gene Romanisierungsprozeß des e6vo<; und seines Gebietes bereits vorange­
schritten war. Aber auch wenn wir die Errichtung dieser Statuen als einen nos­
talgischen Hinweis auf die wichtigsten Repräsentanten der vergangenen 
lukanischen Unabhängigkeit interpretieren wollen, so erscheint es seltsam, daß 
uns die Inschrift ihre Namen und den Zeitpunkt ihres Wirkens verschweigt. 

Um solchen Schwierigkeiten zu entgehen, kann man sich aber auch einer 
weiteren Interpretation der reges von Rossano di Vaglio zuwenden, welche 
ihnen — statt der politisch-institutionellen — eine religiöse Identität verleiht. 

Aus den Inschriften und Weihgegenständen von Rossano di Vaglio geht die 
Göttin Mefitis als Hauptgottheit des Heiligtums hervor1 1. Selbst der Name Me-
fitis, „die Berauscherin", aus der indogermanischen Wurzel *medh- (d. h. 
„berauschen"), deutet auf den königlichen Charakter dieser Göttin hin, da sich 
im indogermanischen Bereich das Wesen des Königtums mit der Ideologie der 
Trunkenheit bzw. der „berauschenden Kraft" assoziieren läßt 1 2 . 

Jupiter, der wohlbekannte „König der Götter sowie der Menschen"1 3, also der 
König schlechthin, war die zweite wichtige Gottheit, die in Rossano di Vaglio 
verehrt wurde1 4. 

Die Inschriften aus dem lukanischen Heiligtum belegen Mefitis und Jupiter 
sowohl getrennt als auch gemeinsam15. So werden den beiden Gottheiten zum 
Beispiel auf einer Inschrift, die ebenfalls in der Nähe des langen Altars gefun­
den wurde, zwei Altäre gewidmet16. An dieser Stelle wird Mefitis im Oskischen 

10 

Über das oskische Wort ptyo(\£) von *reks s. R. L A Z Z E R O N I 1978, 97-98; E. C A M P A N I -
L E 1979, 18. 
Gegen die These von G. Pugliese Carratelli u. a. : M . L E J E U N E 1971, 667-679; M . P. 
M A R C H E S E 1974, 411; P. G. G U Z Z O 1983, passim; P. POCCETTI 1990, 323. 

1 1 RV, 44-57; M . R. T O R E L L I 1990, 85-86; D. A D A M E S T E A N U — H. D I L T H E Y 1992, 51-
57. 

1 2 P. P O C C E T T I 1982, 254-255. 
1 3 Belege bei H. V O N S C H O E F F E R 1899, 82. 
1 4 R V , 56-58. 
1 5 R V , 44-58. 
1 6 R V 17; Xojfiaq vavoviq ajiEÄAr|ic; | Kfaiatop aevaTnic; | xavyivoö afaccjicaeS | Sicofnii;; 

R V 18: X(üpK\.q vavoviq a7teX,X[rm | KfcaaTop aevaxT|iq | ravyivoö afaa[m[TE8] | 
8uo/ruaq Siojxavafe]. Dazu L . D E L T U T T O P A L M A 1990, 86-92. 
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als Diovia Diomana bezeichnet, wobei der Name Diovia dem Lateinischen Iuno 
und die Benennung Diomana dem Lateinischen domina entsprechen. Dies ist als 
deutlicher Hinweis auf die Königswürde von Mefitis zu werten17. 

Dem Götterpaar Mefitis und Jupiter an der Spitze des Pantheons von Rossano 
di Vaglio waren außerdem die beiden Gottheiten Mamers und Venus unterge­
ordnet18. Der Königswürde von Mefitis und Jupiter wurde also vom ganzen 
eQvoq Anerkennung und Verehrung zuteil. 

In Anbetracht dieser aus der epigraphischen Dokumentation abgeleiteten theo­
logischen Konstellation des lukanischen Kultzentrums hat M.Lejeune eine fast 
einstimmig gebilligte Hypothese aufgestellt: er setzte die in bronzenen Stand­
bildern verehrten Könige mit dem königlichen Götterpaar Mefitis und Jupiter 
gleich 1 9. Daß mit dem oskischen Genitiv Plural peyou. exakt zwei „Könige" 
gemeint sind, wurde zudem durch eine Überschlagsrechnung aufgrund der in­
schriftlich bezeugten Summe von 350 Nummi für Rohbronze bewiesen; daraus 
ließen sich damals genau zwei je ein Meter Große Bronzestatuen errichten20. 

Deshalb waren unsere Bronzestatuen mit hoher Wahrscheinlichkeit Teil der 
dem königlichen Götterpaar gewidmeten Weihgegenstände im Zentrum des 
Heiligtums. 

Der religiöse Interpretationsansatz des Terminus peyo(p.) wird von den übri­
gen, recht spärlichen epigraphischen Zeugnissen des Königtums im oskischen 
Bereich unterstützt. Wiederholt kommt das Wort als Gottheitsbenennung vor, 
sodaß die Nähe zur religiösen Sphäre weiter bestätigt wird. 

Die auf die Mitte des 3. Jhs. v.Chr. datierte Inschrift Ve 218 aus Rapino 
(Prov. Chieti) enthält sakrale Vorschriften und wurde auf einer Bronzetafel ein­
graviert. Hier tritt uns wie in Rossano di Vaglio Jupiter gemeinsam mit Iovia — 
Juno — als Königin — auf oskisch regen[ai] — entgegen21. 

Die um 250 v.Chr. entstandene oskische Inschrift Ve 147 aus Agnone (Prov. 
Isernia) ist auf beiden Seiten eines Bronzetäfelchens eingeritzt, das vermutlich 
an der Mauer des dortigen Heiligtums befestigt war. In den Ritualvorschriften 
scheint als eines der Attribute Jupiters das oskische Wort *regatur auf. Dieses 
fand neben einer anderen Deutung eine Entsprechung im lateinischen Rector, 
dem „Herrn", „Führer", und geht daher etymologisch auf die indogermanische 
Wurzel *reg-, sowie rex, rego, regula, regio, rectus zurück 2 2 . 

Die einzige, gleichsam „weltliche", „Ausnahme" in diesem kleinen Dossier 
zum oskischen Königtum verkörpert die südpikenische Inschrift Ve 517 = Ma-

1 7 A . L . PROSDOCIMI 1989, 519-520; L . D E L T U T T O P A L M A 1993, 67-68. 
1 8 M . R. T O R E L L I 1990, 86-87. 
1 9 M . L E J E U N E 1971, 667-679. Nach A. L . PROSDOCIMI 1976, 831-832 hingegen seien 

unter der Bezeichnung reges die Dioskuren als favaKtq gemeint. 
2 0 P. G. G U Z Z O 1983, 10. 
2 1 Ve 218, Z. 10: regen [ai ] peai cerie iovia; dazu G. R O C C A 1996, 645-651. 
2 2 Ve 147, Z. A-12 u. B-15: diüvei regaturei. Zur Deutung regaturei= lat. Rectori (lat. regere) 

s. V . PISANI 1953, 94 Nr. 12 und zuletzt M . J A N D A 1998, 613. Zur Deutung regaturei = 
lat. Rigator (lat. rigare), d. h. „der Bewässerer", s. zuletzt H. EICHNER 1993, 86 Anm. 146. 
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rinetti, A Q . 2 aus Capestrano (Prov. L'Aquila): makuprikoramopsüt-[ ]-
inisrakinevii-om-[ Aber, wie wir sehen werden, ist diese Ausnahme nur eine 
scheinbare. 

Die Inschrift stammt aus dem 6. Jh. v. Chr. und befindet sich auf der rechten 
Stütze der berühmten Kriegerstatue, die in der Nekropole von Capestrano ge­
funden wurde2 3. Nicht gerade erleichtert wird die Interpretation der Inschrift 
durch ihre lückenhafte Überlieferung und die fehlende Worttrennung, sodaß der 
Textinhalt weitgehend im Dunkeln bleibt 2 4. 

Unter den verschiedenen vorgeschlagenen Deutungen dieser Inschrift hat 
diejenige von Adriano La Regina das Wort raki aus dem Kontext herausgelöst 
und mit dem lateinischen Wort rex — König — gleichgesetzt25. Die Überset­
zung des von La Regina rekonstruierten Textes — ma kupri koram opsüt aninis 
raki nevii pom[...]ii — lautet folgendermaßen: „mich schönes Bild schuf Aninis 
für den König Nevius Pomuledius". Laut La Regina wären daher die Krieger­
statue von Capestrano und die darauf eingeritzte Inschrift das Zeugnis einer 
„ursprünglich monarchischen Regierungsform" im oskischen Raum des 6. Jhs. 
v. Chr. 

Gewisse Charakteristika der Statue von Capestrano scheinen die These La 
Regina's ebenfalls zu bestätigen. Im Vergleich zu der zeitgenössischen Skulptur 
aus demselben ethnisch-kulturellen Bereich stellt unsere Statue — von einem 
kunstgeschichtlichen und stilistischen Gesichtspunkt aus gesehen — tatsächlich 
ein Unikat dar2 6. Was die Ikonographie betrifft, können die Rüstung und insbe­
sondere die Axt in der rechten Hand sowie die breite Krempe des Helmes als 
Merkmale eines hochrangigen archaischen Kriegers interpretiert werden2 7. 
Darüberhinaus könnten die Dimensionen der Statue — die Höhe beträgt über 
zwei Meter — eine bewußte Differenzierung des Grabes eines Führers im Ver­
gleich zu anderen weniger „auffallenden" Gräbern im Bereich der Nekropole 
von Capestrano bezweckt haben28. Und dies hätte daher die konkrete hervorra­
gende Stellung unseres Kriegers in der sozialen und institutionellen Hierarchie 
der Gemeinschaft widergespiegelt. 

Wenn auch die Statue tatsächlich einen König namens Nevius Pomuledius 
darstellen könnte, so stößt die Lesart La Reginas dennoch auf linguistische 
Grenzen. In erster Linie müßte ausgehend von der indogermanischen Wurzel 
*reg- der oskische Nominativ reks lauten, während das a von raki laut Prof. H. 
Eichner „völlig unerwartet" ist 2 9. Ebenfalls zeigt sich A.L.Prosdocimi etwas 
erstaunt angesichts der Endung des angenommenen Dativs Singular *ragfi0. 

Zum Krieger von Capestrano s. G . M O R E T T I 1936; V. CIANFARANI 1978, 116-120 u. 
zuletzt K. B E R G G R E N 1990, passim. 
Marinetti, 239-240. 
A. L A REGINA 1986, 128-129. 
V. C I A N F A R A N I 1978, 116-120. 
A. BOETHIUS 1941, 176-177. 
G. M O R E T T I 1936-1937, passim. 
Prof. H . EICHNER (Institut für Sprachwissenschaft — Wien) in L . C A P P E L L E T T I 1996, 
153. 
A. L . PROSDOCIMI, 1989, 537. Die Endung des angenommenen Dativ Singular raki ist ab-
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Somit bedeutet das auf dem Capestrano-Krieger eingeritzte Wort raki nicht 
„König". 

Aufgrund der lokalen epigraphischen Zeugnisse aus dem 3. und 2. Jh. v.Chr. 
kann sowohl der Terminus „König" als auch das Wesen des Königstums bei den 
Oskern somit dem religiösen Bereich zugeordnet werden. Erhalten bleibt uns 
trotzdem noch die Nachricht Strabos von einem König — fiaaikevc, — des lu-
kanischen Bundes. Und dabei handelt es sich um eine Figur, die nicht mit sak­
ralen, sondern politisch-militärischen Funktionen betraut war. 

Eine Rückkehr zum Text Strabos 6, 1, 3 (C 254) läßt uns zwei Ebenen erken­
nen: erstens eine fortwährende demokratische Staatsform, zweitens eine monar­
chische Herrschaft, die nur in Kriegszeiten in Kraft trat. 

Über die Demokratie bei den Lukanern sind wir ausreichend informiert31. 
Aus der Überlieferung des Livius erfahren wir nämlich, daß die Partizipation 
der Bundesmitglieder — der populi des nomen Lucanum — am Entscheidung-
sprozeß sowohl durch die von ihnen gewählten Bundesbeamten — die praetores 
omnium populorum Lucanorum bzw. oi atpaTnyol x&v Aeuicavübv — als auch 
durch die Primärversammlung (coetus civium bzw. concilium) gewährleistet 
war 3 2. Der eigentliche Verfassungsmechanismus des Lukanerbundes bestand 
aus dem Prätoren- oder Strategenkollegium, dem Bundesrat (senatus)^ und den 
Primärversammlungen (conciliä). 

Hingegen gibt es zur monarchischen Herrschaftsform bei den Lukanern und 
somit bei den Oskern bis auf Strabo keine weiteren Nachrichten3 4. Von Strabo 
ausgehend nimmt man dennoch an, daß es sich um ein gewähltes und zeitlich 
begrenztes Königsamt handelte35. 

Auf der Basis dieser Wesensmerkmale des lukanischen ßaotXe'uq schlug T. 
Mommsen einen Vergleich mit dem römischen dictator vor 3 6 . Tatsächlich ha­
ben die beiden Einrichtungen nicht nur Monokratie und temporäre Befehlsge-

solut anomal im Oskischen, da sich auf der Grundlage der epigraphischen Zeugnisse die En­
dung des Dativ auf -ei ergeben hat. Für eine sichere Verleihung des Königstitels an den Krie­
ger von Capestrano wäre der Dativ rekei oder rikei in der Inschrift notwendig gewesen: nach 
mündlicher Mitteilung von Prof. H . EICHNER. 

3 1 Es handelt sich, wie bereits M . SORDI 1994, 4 und D. MUSTI 1994\ 269 u. Anm. 21 fest­
stellten, um eine republikanische Regierungsform („governo repubblicano"). Nach A. RO­
S E N B E R G 1913, 30 wäre hingegen „die Demokratie der Friedenszeit die bekannte Verfas­
sung der einzelnen Kantone des Landes mit ihren meddices und ihren souveränen 
Bürgerversammlungen in der Art von Capua". Vgl. G. P U G L I E S E C A R R A T E L L I 1980, 
581. 

3 - Praetores omnium populorum [seil. Lucanorum]: Liv. 25, 16, 10. oi crtpaTnYoi xmv Aex>-
Kavcov: App. Hann. 35. coetus civium bzw. concilium: Liv. 8, 27, 6. 9. 

3 3 Senatus: 8, 27, 9. 
3 4 Der bei Herakl., Exc. Pol. 28, ed. M . R. DILTS, Durham 1971 erwähnte lukanische König 

Aau.lcK0<; (Oi Se Aeomvoi (piXö^evoi Kai SiKaioi. T E ß a a i X e o a e 8e xoütcov Aap.iaico<;, 
oc, eixe XI)KOU TÖV tpiTOv 8&KTt>Ä.ov TOÜ no8ö<; aicö TOÜ (leyä^oi)-) gehört offenkundig in 
den Bereich des Anekdotischen und hat keinen Zeugniswert für politisch-institutionelle 
Verhältnisse. 

3 5 Vgl. D. MUSTI 1994\ 269 Anm. 21. 
3 6 T. M O M M S E N 1887-1888, II/l, 169 Anm. 1. 
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wählt gemeinsam, sondern Strabo stellt darüberhinaus der ordentlichen Magist­
ratur auch eine außerordentliche gegenüber, indem er beschreibt, daß „jene die 
normalerweise die Ämter innehatten" einen Beamten ernannten, um ihm die 
Kriegführung und den Oberbefehl des Bundesheeres anzuvertrauen37. 

Die Existenz dieser Magistratur taucht verhältnismäßig oft in Überlieferun­
gen auf, die die Lukaner oder Osker im Mittelpunkt von kriegerischen Aus­
einandersetzungen zeigen. Dort finden wir nämlich Personen, die abwechselnd 
mit dem Titel dux Lucanorum, Imperator Samnitium oder dux Samnitium im 
Gegensatz zu den anderen Beamten, den alii principes oder magistratus, be­
zeichnet werden3 8. 

Es wird deutlich, daß Strabo uns wahrheitsgetreu über die Existenz einer 
obersten Bundesbehörde informiert, auch wenn seine Terminologie möglicher­
weise nicht wortwörtlich genommen werden darf39. Mit anderen Worten sehe 
ich in der Wahl eines ßaaitauc; nicht automatisch die Errichtung einer monar­
chischen Regierungsform, sondern die Einsetzung eines oskischen Magistraten 
in dieses höchste, außerordentliche und temporäre Amt. 

Der Begriff ßacnAe'uc, kann deshalb als Synonym von dux und imperator 
verstanden werden, das heißt als Synonym anderer Begriffe, die in der Literatur 
anzutreffen sind und dasselbe Amt zum Inhalt haben40. 

Insbesondere möchte ich mich im folgenden auf die Gleichwertigkeit der T i ­
tel ßacnXe-uq und imperator konzentrieren. Wie aus der von H. J. Mason ge­
sammelten epigraphischen und literarischen Dokumentation hervorgeht, wird 
diese Gleichwertigkeit unter Augustus zur Regel, als im griechischen Bereich 
der römische Imperator als ^aciXextq bezeichnet wird 4 1 . Dennoch sehen wir be­
reits früher, wie sich — beispielsweise bei Ennius — der Titel imperator mit je­
nem von rex, d.h. mit dem griechischem ßaciXeuq, deckt4 2. Bei Diodor 14, 54, 
4-5 wird am Beginn des Krieges gegen Syrakus (396 v. Chr.) der Karthager 
Hymilchon, einer der zwei Sufeten im Amt, „nach dem Gesetz" zum König, 
zum ßaaiXetx;, ernannt43, ein Titel, der in der lateinischen Überlieferung dem 
imperator entspricht44. 

Die Stelle Diodors weckt aus mehreren Gründen unsere Aufmerksamkeit: der 
Titel ^aciXEvq, der bei den Karthagern sowohl vom terminologischen als auch 

J / Zur Sondergewalt des ßaciXe-ix; bei Strabo s. : E . M A G A L D I 1947, 84 Anm. 3; G. DEVCI­
T O 19694, 213-214; P. P O C C E T T I 1990, 324. 

3 8 dux Lucanorum: Liv. 8, 24, 10. dux Lucanus Statins Statilius: Val. Max. 1, 8, 6; Plin. NH 34, 
15. imperator, rex oder dux Samnitium: Liv. 8, 39, 9; 9, 1, 1; 3, 5-13; 15, 8-9; 22, 5-11; 44, 
13; 10, 29, 16; 38, 7-12. Oros. 3, 15 ,1. 9; 3, 22, 8-10. Alii principes: 9, 3, 13; 9, 31, 6; 10, 
38, 12. Magistratus Samnitium: Liv. 7, 31, 12; 8, 23, 2; 10, 13, 3-4. 

3 9 So versteht es dagegen A. R O S E N B E R G 1920, 718, der von der Existenz eines lukanischen 
„Bundeskönigs" bzw. „Heereskönigs" überzeugt ist. 

4 0 S. auch E. M A G A L D I 1947, 84 u. P. C A T A L A N O 1965, 212. Vgl. U. COLI 1956, 525 
Anm. 1 u. P. P O C C E T T I 1990, 324. 

4 1 H . J. M A S O N 1974, 120-121. 
4 2 R. C O M B C S 1966, 29-30 mit Belegstellen. 
4 3 O i 5e KapxnSöv io i . . . 8iö;tep "IUIXKCDVCC ß a a i X e a Koaä vöu.ov KaTaatfiaavxei;, ecc. Zu 

weiteren Belegstellen s. V . E H R E N B E R G 1931, 645-648. 
4 4 S.z. B. Liv. 21, 1, 1;3, 1;4, 10; 43, 15; 22, 39, 18; 23, 7, 1; 34, 8; 41, 1; 26, 40, 3; 28,1,4; 4,4. 
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vom konstitutionellen Gesichtspunkt aus nicht existierte45, wird in unserer 
Quelle in Bezug auf den Oberbefehl im Krieg verwendet, also auf ähnliche 
Weise wie bei den Lukanem. Und dieser ßaaiXeuc, unterscheidet sich deutlich 
von der Figur des Sufeten, welcher die ordentliche karthagische Magistratur be­
kleidet 4 6. Darüberhinaus wird der sufes von Festus sowohl mit dem römischen 
Konsul als auch mit dem meddix tuticus — also dem ordentlichen Magistrat der 
Osker- gleichgesetzt47. 

Angesichts dieser Übereinstimmungen in der literarischen Überlieferung 
schließt sich nunmehr der Kreis, da der oskische ^aaiXex>q bzw. Imperator, der 
karthagische ßaoiAetx; bzw. imperator und der römische dictator Ämter reprä­
sentieren, die dieselben Merkmale aufweisen, vor allem um sich von den ordentli­
chen Ämtern wie dem meddix tuticus, dem sufes und dem consul abzuheben. 

Aber wenn aus unserer Untersuchung hervorgeht, daß Strabo mit dem Termi­
nus ßocaiAetiq den materiellen Aspekt eines bestimmten lukanischen Amtes auf 
Griechisch beschrieben hat, so bleibt die eigentliche Titulatur dieses Amtes in 
oskischer Sprache noch offen. 

An dieser Stelle kann uns die numismatische Dokumentation weiterhelfen. 
Unter den ersten Münzprägungen der Italiker während des Bundesgenossen­
krieges (von 91 bis 88 v.Chr.) gibt es Silbermünzen mit einer Legende in oskis­
cher Sprache und Schrift, die den Namen C. Papius Mutilus (C. Paapi C. oder 
C. Paapi) und seine Titulatur embratur, dem lateinischem imperator entspre­
chend, nennt48. 

Die literarischen Nachrichten zu C. Papius Mutilus besagen, daß er im Jahre 
90 v. Chr. „Konsul" — 6 tmatoq bei Diodor — der Gruppe südlicher Stämme 
(populi) des Italischen Bundes war, während im Norden der andere „Konsul" 
Q. Popaedius Silo das Kommando innehatte49. Orosius definiert ihn ausdrück­
lich als imperator und steht damit in exaktem Gleichklang mit dem oskischen 
Titel embratur auf den Münzen 5 0 . 

Die Tatsache, daß mit der obersten Leitung des italischen Bundes zwei 
„Konsuln" betraut wurden, deren Titel dem oskischen meddix tuticus entspre­
chen könnte 5 1 und daß einer der beiden meddices sich offiziel als embratur — 
lateinisch imperator — bezeichnet, ist meines Erachtens ein weiterer Beweis für 

4 5 W. HUSS 1985, 459-461. Vgl. A. NEPPI M O D O N A 1970, 60-61; 74-76. 
4 6 W. HUSS 1985,459-461. 
4 7 Festus p. 405 (Lindsay): Sufes consul lingua Poenorum, etc. Festus p. 404 (Lindsay): Sufes 

dictus Poenurum magistratus, ut Oscontm Meddix tuticus, etc. Die Grundbedeutung des sufes 
(= hebr. Sofet) u. des osk. meddiss Imeddis (*medo-dik-s) kann mit dem lat. iudex = „Richter" 
gleichgesetzt werden: dazu s. E. C A M P A N I L E 1996, 170-171. Zum oskischen meddix bzw. 
meddix tuticus s. u. a. E . C A M P A N I L E 1979, 15-28; M . F R A N C H I D E BELLIS 1981, 67-
74. 

4 8 Ve 200 G 4. Osk. embratur = lat. imperator s. ; G. C A M P O R E A L E 1956, 56. Zu den italis­
chen Münzen s. nun A . C A M P A N A 1987. 

4 9 Diod. 37, 2, 4-7 (Stio vmcaoi. und 5d>5eK<x cxpoc-ny/ol). Vgl. Strab. 5, 4, 2 (C 241); App. 1, 
40, 181; Vell. 2, 16, 1; Flor. 2, 6, 6; Eutrop. 5, 3, 1; Oros. 5, 18, 10; Liv. per. 73; C. I. L . I2 

848. 
5 0 Oros. 5, 18, 10. 
5 1 S. u. a. E. T. S A L M O N 19952, 368. 
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die grundlegende Unterscheidung zweier Titulaturen, nämlich jener ordentli­
chen und jener außerordentlichen. Und dies vor allem in Anbetracht der Tat­
sache, daß die Legende der Bundesmünzen, die im selben Jahr auf den Namen 
des anderen „Konsuls" Q. Popaedius Silo geschlagen wurden, des Titels emb-
ratur völlig entbehren52. 

Ich halte es deshalb für wahrscheinlich, daß, nach einer ersten Aufteilung der 
ordentlichen Ämter, Papius Mutilus als embratur, das heißt als der oberste mit 
außerordentlichen und umfassenden Befugnissen ausgestattete Hauptbefehlsha­
ber, gewählt wurde, damit dieser die militärischen Aktionen sowohl im nördli­
chen als auch im südlichen Sektor des Bundes leiten konnte. 

Das konstitutionelle Schema, das sich in diesen letzten Zeugnissen zur Orga­
nisation der Italiker im Bundesgenossenkrieg abzeichnet, ist also meiner Mei­
nung nach vergleichbar mit jenem Strabos für die Lukaner. Daher können wir 
die Gleichwertigkeit des griechischen ßaaiÄ.e'ix; und des oskischen embratur 
feststellen und ihre Verwendung als Synonyme für die Bezeichnung eines auße­
rordentlichen Amtes annehmen. 

Es besteht daher die Möglichkeit, daß Strabo in seiner Beschreibung der luka-
nischen Bundesorganisation am Ende des 5. Jhrs. v. Chr. den Begriff fiaaikevc, 
„anachronistisch" in Verbindung mit dem sozusagen „modernen" oskischen Titel 
embratur gebraucht hat. Diese Entsprechung könnte auf Poseidonios zurückgehen, 
Zeitgenosse des Bundesgenossenkrieges, aus dessen Werk Strabo seine ethnogra­
phischen und institutionellen Informationen zu den Italikem bezieht53. 

Als Schlußfolgerung aus der literarischen und epigraphischen Überlieferung, 
die ich an dieser Stelle vorgestellt habe, wird ein wesentlicher Punkt deutlich: 
die religiöse Zugehörigkeit des oskischen Königtums. Die institutionelle Zu­
gehörigkeit dieses Königtums ist bisher nur in der Dehnbarkeit des Ausdrucks 
peyo inbegriffen, auf dessen Grundlage man die erwähnten Hypothesen formu­
lieren kann. Dennoch bleibt die Existenz einer monarchischen Herrschaftsform 
bei den Oskern noch zu beweisen. Nur die Entdeckung weiterer epigraphischer 
Texte könnte unmittelbarere Belege liefern. Erst solche Erkentnisse können zur 
Ausweitung und Vertiefung unseres Wissens über die oskische Verfassung im 
Allgemeinen und auch bezüglich des Wesens und der Einrichtung des oskischen 
Königtums beitragen. 

Loredana CAPPELLETTI 
Institut für Römisches Recht und Antike Rechtsgeschichte 
Universität Wien 
Hessgasse 1, 1010 Wien — Österreich 

E. S Y D E N H A M 1952, Nr. 634. 
Poseidonios als Hauptquelle des Bundesgenossenkrieges: M . B U O N O C O R E - G . FIRPO 
1991, 150-151. Poseidonios als Quelle für Strabos Geographie: N. BIFFI 1988, XLI-XLIII. 
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Abkürzungen 

Marinetti = A . MARINETTI , Le iscrizioni sudpicene, I. Testi, Firenze 1985. 
Po = P. P O C C E T T I , Nuovi documenti italici a complemento del manuale di E. Vetter, Pisa 1979. 
R V = M . L E J E U N E , Mefitis d'apres les dedicaces lucaniennes de Rossano di Vaglio, Louvain-la-

Neuve 1990. 
Ve = E. V E T T E R , Handbuch der italischen Dialekte, Heidelberg 1953. 
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